Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Mt. — Auswärtige zablen bei 

den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Begründet 1760. 


Abonnements-Einladung. 


b Für die Monate April, Mai und Juni eröff- 
nen wir ein vierteljährliches Abonnement auf 
die 

„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. ; 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 

In parlamentariſchen Kreiſen trat am Montag, wie wir 
geſtern ſchon telegraphiſch berichtet haben, mit großer Beſtimmt⸗ 
heit die Nachricht auf, daß noch weitere Veränderungen 
innerhalb des preußiſchen Staatsminiſteriums 
bevorſtehe. Wie gemeldet wird, tritt Herr von Bötticher von 
ſeinen Aemtern als Vizepräſident des Staatsminiſteriums und 
Staatsſekretär des Reichsamts des Innern zurück, um das Ober⸗ 
präſidium der Provinz Heſſen⸗Naſſau zu übernehmen. Für die 
Stellung des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums ſoll Fi⸗ 
nanzminiſter Miquel deſignirt ſein, welcher am Sonntag vom 
Kaiſer empfangen wurde. Weiter heißt es, daß der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter v. Heyden zurücktreten und daß der Miniſterprä⸗ 
ſident das landwirthſchaftliche Portefeuille übernehmen werde. 
Herr v. Heyden, der aus der konſervativen Landtagsfraktion 
hervorgegangen iſt, ſtand von allen Mitgliedern des Miniſteri⸗ 

ums dem Graſen Zedlitz am nächſten. 

Zu dem Miniſterwechſel wird der „Schleſ. Ztg.“ 
noch als verbürgt geſchrieben, daß der Reichskanzler Graf von 
Caprivi noch am Mittwoch ernſtlich mit der Abficht umging, 
wiederholt um die Entlaſſung aus ſeinen ſämmtlichen Amtern 
zu bitten. Der Kaiſer will aber einen anderen Menn als 
1 General vorerſt an dem Platze des Reichskanzlers nicht 
wiſſen. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg vor 
der Volksvertretung. Der Präſident des preußiſchen 
Staatsminiſteriums erſchien am Montag in ſeinem neuen Amte 
zum erſten Male im Berliner Abgeordnetenhauſe. Daß Graf 
Eulenburg vor der Tagesordnung das Wort nehmen würde, 
war vorher bekannt geworden und in Folge deſſen die Tribünen 
dicht gefüllt. Der Miniſterpräſident war bereits vor Beginn 
der Sitzung an ſeinem Platz, auf demſelben Seſſel, den vordem 
Fürſt Bismarck und ſpäter Graf Caprivi eingenommen. Graf 
Eulenburg wurde von zahlreichen Abgeordneten aller Parteien 
begrüßt, es gab ein ſortwährendes Händeſchütteln. Der Graf 
iſt als Oberpräſident nur wenig gealtert, ſeine Stimme klingt 
noch eben ſo hell und klar wie im Jahre 1881, und in ſeinen 
Bewegungen zeigt er noch die frühere Elaſtizität und Friſche. 
— Die Erklärung des Miniſterpräſidenten, daß die Staatsre⸗ 
gierung auf das Volksſchulgeſetz verzichtet, wurde von den Geg⸗ 
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Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachoruck verboten. 
(21. Fortſetzung.) 

„Der Herr hütete heut morgen unausgeſetzt das Zimmer,“ 
ſagte er. „Es kam nur ein einziger Beſucher zu ihm.“ 

„Wer war das?“ 

„Das weiß ich nicht; vielleicht erinnert Madame Baumgart, 
die den Fremden empfing, deſſen Namen — —“ 

„Nein, auch ich weiß denſelben nicht,“ fiel die Hausdame 
ſehr eifrig dem Graukopf in die Rede. „Der Herr gab eine 
Karte an den Diener Karl, den ich auf ſeine Bitte beorderte, ihn 
dem Herrn zu melden. Gleich darauf kam Karl mit dem Befehl 
Herrn Volkheim's zurück, den Fremden zu ihm zu führen!“ 

„Wann war das?“ 

„Vor zwei Stunden etwa.“ 

„Wie lange blieb der Beſuch bei Herrn Volkheim?“ 

„Zwanzig Minuten vielleicht.“ 

„Und ſeitdem war Herr Volkheim allein?“ 

Keine Antwort erfolgte. 

Der Blick des Arztes richtete ſich forſchend auf das Ge⸗ 
ſicht Frau Baumgart's und ſchweifte von dieſer auf den alten 
Johann. 

„Es war nur noch der junge Herr bei ſeinem Vater,“ ant⸗ 

wortete der Graukopf ſichtlich mit Ueberwindung auf die ſtumme 
Frage. 
ö ie auf ein Kommando trafen die Augen aller im Zimmer 
befindlichen Perſonen wie eben jo viele Pfeile Hans Volkheim, 
der kraftlos auf einen Seſſel niedergeſunken war und wie geiſtes⸗ 
abweſend alles über ſich ergehen ließ. 


| Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 


mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift od. deren Raum 10% 


a Mittwoch, den 30. März 1 


nern deſſelben (den Nationalliberalen, Freikonſervativen und 


Freiſinnigen) mit ſtürmiſchem Bravo von, den Anhängern des⸗ 


ſelben Centrum und Conſervativen) aber mit heftigem Ziſchen 
oder eiſigem Stillſchweigen aufgenommen. 

Die Begründung der Vorlage über die Entſchädi⸗ 
gung der Reichs unmittelbaren für die Auf⸗ 
hebung der ihnen bisher zuſtehenden Befreiung von der Ein⸗ 
kommenſteuer kann den häßlichen Beigeſchmack nicht beſeitigen, 
der dieſer ganzen Angelegenheit anhaftet. Mit vielem Scharfſinn 
wird der Nachweis geführt, daß die Familien, die hierbei in 
Betracht kommen, in der That einen Rechtsanſpruch auf die Be⸗ 
freiung von der Einkommenſteuer beſitzen. Wir laſſen dahin 
geſtellt, ob dieſer Beweis nicht doch noch anfechtbar iſt, wir 
nehmen an, er wäre gelungen. Wäre es auch dann nicht richtiger 
geweſen, auf die Entſchädigung entweder ganz zu verzichten oder 
ihr eine Geſtalt zu geben, daß Jederman ſofort erkennen müßte, 
ſie wird nur gegeben und genommen, um den von den Standes⸗ 
herren vertretenen Rechtsſtandpunkt zu wahren? Aber ſo liegt 
die Sache keineswegs. Den Standesherren — es ſind die 
Reichſten des Landes — iſt es voller Ernſt geweſen mit der 
Entſchädigung. Nur zwei, der Fürſt von Stolberg⸗Wernigerode 
und Graf Iſenburg⸗Büdingen, haben ſich ohne Weiteres mit 
dem ſehr anſtändigen Angebot der preußiſchen Regierung einver⸗ 
ſtanden erklärt; die Uebrigen haben gehandelt, bis die Regierung 
ſelber die Ausſichtsloſigkeit einer Verſtändigung mit ihnen einſah 
und nun den Weg der Geſetzgebung betritt, um mit der Ange ſe— 
genheit ins Reine zu kommen. Wenn die Herren ſähen, wie 
häßlich dieſe Angelegenheit wirkt und wie ſehr ſie dazu beiträgt, 
Waſſer auf die Mühle der ſocialdemocratiſchen Agitatoren zu 
führen, fie würden vielleicht jetzt noch einlenken. 

Die Rede Bennigſens im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe am Sonnabend, über welche wir im Parlamentsbericht 
in der geſtrigen Nummer kurz berichteten, lautet nach einem aus⸗ 
führlichen Bericht, wie folgt: Abg v. Bennigſen: Wenn der 
Vorredner in, wie mir ſchien, ziemlich erregter Stimmung mir 
einen Vorwurf daraus machte, daß ich als activer Staatsbeamter 
Oppoſition mache, ſo nehme ich gerade bei ihm die Sache nicht 
ſo tragiſch (Heiterkeit); es iſt ſehr erklärlich, daß beim Grafen 
Kanitz und ſeinen näheren Parteigenoſſen der Aerger über den 
Verlauf ber Kriſis in Preußen ſich irgendwo Luft machen muß, 
und wenn der Aerger auf mich fällt, iſt das nur in ſo fern 
eigenthümlich, als ich dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht 
angehöre. Auch in der Rede, auf die er anſpielt, habe ich vom 
Volksſchulgeſetzentwurf nicht geſprochen (Zuruf rechts: Doch h), 
ich habe damals das Wort Volksſchulgeſetz nicht einmal in den 
Mund genommen, aber ich will ihn beruhigen. Wenn jener 
Geſetzentwurf nicht vorgelegt worden wäre, der, wie nicht blos 
ich und meine politiſchen Freunde erklären, ſondern auch Männer 
aus anderen Harteien und ganz unpolitiſche Männer, eine ſchwere 
Gefahr für Deutſchland und Preußen darſtellte (Widerſpruch 
rechts, Zuſtimmung links), hätte ich jene Worte wahrſcheinlich 
nicht geſprochen, die allerdings in ſo fern eine Warnung ent⸗ 
hielten, indem ich darauf hinwies, daß die Entwicklung in 
Deutſchland einen Weg nehmen könne, welcher meine Partei und 
Männer, welche aus wirthſchaftlichen Grunden ſich fern hielten, 
in der Vertheidigung von anderen, mehr idealen politiſchen 


Alle ſahen auf ihn und gewahrten ſomit nichts anderes; 
er aber ſah gleichſam mit erweitertem Blick alle und ſo fing er 
auch den Blitz des Triumphes auf, ber in den Augen der 
Hausdame hinter der Schutzbrille verrätheriſch aufleuchtete, und 
dann begegnete er Jertha's angſtvollem Geſicht, und es war ihm, 
als griffe eine eiskalte Todtenhand nach ſeinen Herzen. 

„Wann waren Sie bei Ihrem Herrn Vater?“ 

Die Worte des Sanitätsraths trafen Hans wie haarſcharfe 
Dolchſtiche. Er mußte ſich aufraffen, ihm zu antworten. 

„Vor einer Stunde etwa,“ ſprach er und ſein Ton klang 
jo vödig verändert, daß kaum einer der Anweſenden ihn wieder 
erkannte. 

„Der Diener Johann theilte mir bei meiner Heimkehr mit, 
daß mein Vater mich zu ſprechen wünſche, und ich verfügte mich 
zu ihm.“ 

„Wie fanden Sie ihn?“ 

Hans zögerte ſekundenlang, ehe er erwiderte: 

„Sehr ſchwach und hinfällig.“ 

„Hatte er Aufregendes mit Ihnen zu beſprechen?“ 

Hans zuckte förmlich zuſammen. 

„Er ſprach mit mir von dem Todesfall der Mutter, etwas 
Erſchütternderes läßt ſich wohl kaum denken,“ antwortete er 
ausweichend. 

„Erwähnte er des fremden Beſuchers?“ 

„Ich weiß es kaum,“ preßte Hans hervor. 

e er Ihnen nicht wenigſtens deſſen Namen?“ 

Hans Forte die Frage mit einem offenen Blick beant⸗ 
worten. 

„Glauben Sie, daß deſſen Anweſenheit ihn ſo furchtbar 
erregt haben kann?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 


F ̃ aa ab. 


1892. 


Gütern wieder einander näher führen würde und dadurch be⸗ 
wirkte, daß das liberale Bürgerthum bei der Enſcheidung über 
ſolche Dinge das Gewicht, welches ihm zukommt nach Geſchichte 
und Culturſtand in Deutſchland beſſer auszuüben im Stande 
ſein würde. Der Erfolg hat mir vollſtändig Recht gegeben 
(Große Unruhe und Widerſpruch rechts, Beifall links), und in 
vielen, auch nichtpolitiſchen Kreiſen hat man mir Dank gewußt, 
daß ich auf die Gefahr in der Entwickelung hinwies. Wenn 
Graf Kanitz, ſelbſt Reichstagsabgeordneter, ſich berufen glaubt, 
ein Mitglied des Hauſes auf ſeine abhängige Stellung als Be⸗ 
amter hinzuweiſen, weiß ich nicht, wie er das mit der Wahrung 
der Unabhängigkeit des Hauſes und der einzelnen Mitglieder 
auch von ſeinem politiſchen Standpunkt aus ſeinen Freunden 
gegenüber glaubt in Einklang bringen zu können. Ich habe 
vielfach bemerkt ſeit 1867, wo ich dem Land- und Reichstag an⸗ 
gehörte, daß es auch unter den Conſervativen unabhängige 
Männer gab, auch in Beamtenſtellen, ſogar unter den höchſten 
Beamten, die ſich nicht ſcheuten, als Abgeordnete ihrer abwei⸗ 
chenden Meinung ſelbſt in wichtigen Fragen der Regierung 
gegenüber, in deren Dienſt ſie ſonſt ſtehen, Ausdruck zu geben; 
ſie hielten ſich dazu für berechtigt nach pflichtmäßiger Ueberzeugung, 
der Abgeordnete habe nicht blos Einzelintereſſen und einzelne 
Kreiſe, ſondern das allgemeine Wohl im Auge zu behalten, und 
da kann es zur Pflicht auch des königlichen Beamten gehören, 
auf Gefahren hinzuweiſen, die er kommen zu ſehen glaubt. Ich 
glaube auch, daß es kein Unglück iſt, wenn es in Preußen Be- 
amte, auch ſehr hohe Beamte giebt, die, was feeilich man nicht 
immer gewohnt iſt, trotz ihrer hohen Stellung ihre Meinung 
frei ausſprechen, wo fie glauben, aufmerkſam machen zu ſollen 
auf die Entwicklung, die das Land nehmen kann, namentlich 
hervorragenden Stellen gegenüber, wo Niemand wagt, den Mund 
aufzuthun. Ich bereue als Beamter nicht, was ich als Abge⸗ 
ordneter geſprochen habe, ich glaube, daß ich unſerer Entwicklung 
damit von Nutzen war. (Lebhafter, andauernder Beifall links, 
wiederholtes Ziſchen rechts.) 


Deutſches Weich. 

Am Montag Morgen unternahmen die kaiſerlichen 
Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt Auf der Rück⸗ 
kehr hörte der Kaiſer einen Vortrag des Staatsſekretäcs Frhrn. 
von Marſchall. Im Schloſſe arbeitete der Kaiſer mit dem Chef 
des Civilkabinets, dem Staatsſekretär des Reichsmarineamtes, 
dem Chef des Marinekabinets und dem Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg. 

Wie den „Ham b. Nachr.“ aus Chriſtiani a 
geſchrieben wird, ſoll es beſtimmt ſein, daß Kaiſer Wilhelm 
gegen den 8. Juli an Bord der „Hohenzollern“ im Hafen Bodb 
in Nordland eintreffen wird, um von dort noch der Walfänger⸗ 
ftation der Herren Giäver in Skaarö abreiſen. Hier ſteigt der 
Monarch an Bord eines der Fangſchiffe, um auf den Walfang 
u gehen. 

e Dem Vernehmen nach werden am Mittwoch die am Berliner 
Hofe akkredirten Botſchafter bei dem Kaiſer im dor⸗ 
tigen Schloſſe zu einem gemeinſamen Diener vereint ſein. Der 
Kaiſer hat den neuen Großherzog von Heſſen zum Oberſten à la 
suite des 1 Garderegiments z. F. ernannt. 
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„Verzeihung, Herr Sanitätsrath,“ legte der alte Johann 
ſich ins Mittel, „aber wenn ich recht berichtet bin, ſo glaube 
ich, daß Herr Volkheim ſchon den ganzen Morgen ſehr ange⸗ 
griffen war, und ſo dürfte vielleicht gar kein beſonderer Anlaß 
mehr nöthig geweſen jein, dieſes zu veranlaſſen. Der myſteriöſe 
Tod unſerer jo überaus gütigen Herrin iſt ſchrecklich genug. 
Ich bitte nochmals um Entſchuldigung für meine große Vor⸗ 
lautigkeit.“ 

Der Sanitätsrath der unausgeſetzt ſeine Aufmerkſamkeit 
jeinem Patienten und deſſen Behandlung gewidmet hatte, ſchüt⸗ 
telte den Kopf. N 

„Sie können ſchon recht haben, guter Alter,“ ſagte er, 
„aber wahrhaftig, dieſes ſonſt jo reſpektable, ehrwürdige, alte 
Haus ſcheint urplößlich ein Schauplatz des Geheimnißvollen 
werden zu ſollen. Ich hielt es für meine Pflicht, nach dem, was 
hier geſchehen iſt, meine Fragen zu ſtellen,“ wandte er ſich Hane 
Volkheim und deſſen Schweſter zu, welch letztere die ganze Zeit 
ihre volle Sorge dem Vater gewidmet hatte. „Sie werden mir 
das hoffentlich nicht verübeln. Es geſchah lediglich in Ihrem 
eigenſten Intereſſe. Ich ſende ſofort jetzt zwei erprobte Wärter, 
welche Ihren Herrn Paapa nach meiner genauen Angabe pflegen 
werden. Es iſt keine beſondere Gefahr vorhanden,“ damit unter⸗ 
ſuchte er noch einmal die Wunde mittels der Sonde, „aber es 
iſt doch die größte Vorſicht gboten. Er ſchläft jetzt,“ fügte er, 
Jertha's nur zu beredten Blick auffangend, hinzu, „die Betäubung 
iſt in einen tiefen, feſten Schlaf übergegangen, wie nach j.ölafe 
loſen Nächten, die hier ſicher ſtattfanden, und einer großen Er⸗ 
ſchöpfung das kein Wunder iſt. Hören Sie nur ſeine kaum 
merkbaren, allerdings aber doch ſehr regelmäßigen Athemzügel 
Alles, was wir vermeiden müſſen, iſt, daß kein Fieber hinzutritt, 
Das iſt die einzige Sorge. Laſſen Sie alſo die Wärter nur 
ruhig gewähren. Sie haben mit ſich ſelbſt genug zu thun. 


Im Reihstagsgebände war am Sonnabend das 
Modell des Schiffes „Deutſchlands jhwimmende/Ausftellung* zur 
Beſichtigung für die Abgeordneten aufgebaut. Das Schiff, das 
ſpäter eine Länge von 570, eine Breite von 80 und eine Höhe 
von 60 Fuß erhalten ſoll, iſt in ¼ der natürlichen Größe dar⸗ 
geſtellt. Die gewaltigen Räume in der Mitte, die durch vier 
Stockwerke ſich ausdehnen. werden den Zwecken der Ausſtellung 
dienen. Das Schiff ſoll zu gleicher Zeit 10 000 Perſonen faſſen 
koͤnnen. Die Ausſtellungs⸗ Unternehmen ſoll in Form einer 
Aktiengeſellſchaft ausgeführt werden. 


Varlamentsbericdt 
Deutſcher Re ichs tag. 
204. Sitzung vom 28. März. 


Der Reichstag Überwies beute den Nachtragsetat belr. den Bau 
ſtrategiſcher Eiſenbahnen der Budgetcommiljion, nachdem Kriegsminiſter 
v. Kaltendorn, wie Staatsſekretär v. Bötticher auf wiederholtes Be⸗ 
fragen verſprochen batten, daß in der Commiſſion eine ausführliche Be⸗ 
gründung der Forderung gegeben werden ſolle. 

Dann wurde die Dritte Beratbung des Reichsbaushalts ſortgeſetzt. 

Staatsſecreter v. Marſchall tbeilt auf Veſragen mit, die Reiche 
regierung verwende ſich gern für die zahlreichen deutſchen Beſitzer der 
portugiefiiben Anleihen. Er boffe dringend, die deutſchen Kapifaliſten 
würden nun endlich Anlaß neymen, beim Antauf ausländiſcher Papiere 
Vorſicht walten zu laſſen. 2 

Abag. Graf Kanitz (konſ.) und v. Kardorff (freik.) bringen Deutſch⸗ 
lands Handelsbeziehungen zu den vereintgten Staaten von Nordamerika 
zur 8 und meinen, die Reichsregierung babe zu große Konzeſſionen 
gemacht. 

Staatsſekretär v. Marſchall ſtellt das in Abrede. 

Abag. Möller (ni.) Barth und Brömel (freif.) balten es für das 
Beſte, bierauf nicht weiter einzugehen, um nicht die extremen Schuß: 
zöllner in Amerifa zu neuen Maßnahmen gegen die deutſche Induſtrie 
zu reizen. 

Die konſervativen Redner betonen nochmals die Notbwendiakeit 
einer entſchiedenen Vertretung der deulſchen Handels⸗Intereſſen durch 
die Reichsregierung. 

Weiter wurden verſchiedene Wünſche betr. die Verſchärſung der 
Beſtimmungen zur Bekämpfung der Maul⸗ und Klauenfeuche ausge- 
ſprochen, doch meint der Staat sſekretär v. Bötticher, daß die heutigen 
Beſtimmungen genügten. b 

Der Militäretat wurde ohne jede Debatte definitiv angenommen, 
und alsdann die Weiterberatbung auf Dienſtag vertagt. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 


39. Sitzung vom 28. März. 


Zum Beginn der beutigen Sitzung tbeilt Miniſterpräſident Graf 
Eulenvurg Die Neuernennungen im Staatsminiſterium mu und betont, 
daß bierdurch keinerlei Aenderungen in den Beziehungen zwiſchen dem 
Reiche und Preußen eintreten würde. 

Im Hinblick auf die ſcharſen Gegenſätze, welche durch das neue 
Volkeſchulgeſetz im Parlament, wie im Volke hervorgerufen ſind, 
verzichtet die Staats regierung auf weitere Beratbung dieſer Vorlage 
(Stürmiſcher, andauernder Beifall der Liberalen und Freikonſervativen) 
und bebält ſich ſpäter vor, hierauf in geeigneter Form zurückzukommen. 

Ohne Debatte von Belang wird genehmigt in Dritter Leſung die 
Vorlage betr. das Rubegebalt und die Relictenverſorgung der Geiſtlichen; 
in erſter und zweiter Leſung wird der Entwurf betr. die äußere Heilig · 
ballung der Soan. und Feſtlage in Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
Heſſen-Naſſau und in den Hohenzollernſchen Landen angenommen, die 
Vorlage betr. die Entſchädigung für an Miljdrand gefallene Thiere 
wird ebenfalls in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

Es folgt die eıfte Berarhung des Geſezentwurſs betr. die Ent⸗ 
ſchädigung der ebemals Reichsunmittelbaren für die Mufbebung der 
Steuerbefreiung. } 

Abg. Frhr. v Heeremann (Cr) ertennt die Verpflichtung des 
Staates zur Entſchädigung, Abg. Rickert (freiſ.) beſtreitet dieſelde und 
meint, er hätte erwartet, dieſe reichen Herren würden fo nobel fein und 
freiwillig auf das bisberige Privilegium verzichten 

Generalſteuerdirektor Burchardt empfiehlt die Vorlage, welche eine 
angemeſſene Entſchädigung biete. . 

Abgg. v. Rauchhaupt (konſ.) v. Tiedemann und Bomſt (treit) 
ſtimmen dem bei. h 

Abg. Friedberg (nl.) findet die Entſchädigung zu hoch und bätte 
auch einen freiwilligen Verzicht gewünſcht, erkennt aber die änt- 
ſchädiaungspflicht an. i 

Die Vorlage wird der Budgeteommiſſion überwieſen. 

Nächſie Sitzung Mittwoch. zn Vorlagen.) 

Im Herrenbaufe gab der Minifterpräfident Graf Eulenburg die- 
ſelbe Erklärung ab, wie um Abgeordnetenbaufe. 

Alsdann wurde die Denkſchrift betr. die Ausführung des An⸗ 
ſiedlungsgeſetzes für Poſen und Weſtpreußen durch Kenntnißnabme für 
erledigt erklärt und die Beratbung des Staatshausbalts begonnen, die 
beute Dienftan fortaeſetzt wird. 


Ausland. 


Frankreich. Während die Pariſer Polizei bisher vergeblich 
nach den Urhebern der bisherigen Dynamitatten⸗ 
tate ſucht, hat bereits am Sonntag, wie geſtern telegraphiſch 
berichtet, wiederum ein ſolches Verbrechen ſtattgefunden, durch 
welches ein Haus in der Rue Clichy, in welchem der Staatsan⸗ 


Schonen Sie ſich doch ja, gnädiges Fräulein. Sie ſehen furchtbar 
angegriffen aus. Geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen ein Medi⸗ 
kament verſchreibe, Sie haben es wahrhaft nöthig. Hier — 
dreiſtündig dreißig Tropfen in Madeira zu nehmen. Herr Volk⸗ 
heim achten Sie darauf, daß Ihr Fräulein Schweſter es befolgt. 
Sonſt wird auch ſie uns krank. Ich habe die Ehre mich den 
Herrſchaften zu empfehlen!“ 

Eine Verbeugung gegen das Geſchwiſterpaar, die ein ſehr 
liebenswürdiger Gruß gegen die andern im Zimmer befindlichen 
Perſonen, zumal gegen die Hausdame und den alten Johann, 
begleitete, und der Herr Sanitätsrath verließ elaſtiſchen Schrittes 
den Raum, gefolgt von der Dienerſchaft. 

Als, der letzteren eine, auch die Hausdame das Gemach 
verlaſſen wollte, hielt ein Ruf Jertha's ſie zurück. f 

„Frau Baumgart!“ 

„Fräulein Volkheim?“ 

„Sie haben dem Arzt nicht alles geſagt. Sie wiſſen, 
wodurch mein Vater ſo maßlos aufgeregt ward, daß er aufſprang, 
taumelte und zu Boden ſtürzte.“ 

„Fräulein Volkheim, das iſt eine Beſchuldigung, welche —“ 

„Die volle Wahrheit iſt!“ rief Jertha mit Ekſlaſe. „Nicht 
grundlos kann mein Vater, der ſtets die Ruhe und Beſonnenheit 
ſelbſt war, in einen ſolch furchtbaren Aufruhr gerathen ſein; es 
muß eine Veranlaſſung vorangegangen ſein — 7 

Die Hausdame knixte ſehr tief, 

„Ganz auch meine Anſicht!“ ſagte ſie. „Es muß eine Urſache 
haben, aber über dieſelbe meine Meinung kund zu geben. verbot 
mir meine Anhänglichkeit für dieſes Haus und ſeine Bewohner. 
Fragen Sie doch bitte Ihren Herrn Bruder, gnädiges Fräulein. 
Vielleicht kann er Ihnen die gewünſchte Auskunft geben, beſſer 
als ich. Sie geſtatten mir, — die Glocke ruft, — ich muß meine 
Pflicht verſehen!“ 

Sie knixte wieder und verließ das Gemach. 

Wie von einem dumpfen Traum befangen, ließ Jertha es 
geſchehen. Aber ſchwer und ſchwerer ſtützte ſich ihre Hand auf 


walt wohnt, welcher die Anarchiſtenunterſuchungen leitet, faſt 
völlig zerſtört worden iſt. Verwundet wurden dabei 6 Perſonen, 
darunter eine Frau ſchwer. Die Bewohner des Hauſes mußten 
durch die Feuerwehr vermittelſt Leitern auf die Straße hinaus⸗ 
gehoben werden. Die Dynamitbombe war aller Wahrſcheinlichkeit 
nach im zweiten Stockwerk des Hauſes niedergelegt. Die Treppe 
iſt bis zum fünften Stockwerk zertrümmert. Das eiſerne Gitter 
an der Rampe des Hauſes iſt verbogen, der Treppenflur einge⸗ 
ſtürzt und verwüſtet. In allen inneren Räumen ſind die Thüren 
und Fenſter aus den Angeln geriſſen, die Bekleidung der Wände 
iſt zerfetzt, die Möbeleinrichtung zerſtört. Der Schaden iſt ſehr 
erheblich. Die Exploſion wurde, wie ſich ſpäter herausgeſtellt 
hat, hervorgerufen durch eine 3 bis 4 Kilogramm Dynamit 
faſſende zerbrochene Schachtel, welche in 3 bis 4 Kapſeln Zünd⸗ 
pulver enthielt. Dieſe Kapſeln waren durch eine Zündſchnur 
verbunden. Kein Stück des Sprengwerkzeuges wurde wieder auf⸗ 
gefunden. Die Polizei vermuthet, Ravachol, welcher das frühere 
Attentat beging, ſei auch der Urheber dieſer Exploſion. Der 
Thatort wurde auch von mehreren Miniſtern beſichtigt. Am 
Montag wurde ein zweiter Attentatsverſuch gemacht. Auf einem 
Fenſter des Gendarmeriegebäudes zu Yory bei Paris wurde ein 
Rohr gefunden, das mit einem halbverbrannten Zünder verſehen 
war. Das Rohr enthielt heftig wirkende Erplofioftoffe — Die 
große Beunruhigung der Pariſer Bevölkerung, welche durch die 
letzten Exploſionen hervorgerufen iſt, findet ihren Ausdruck in 
den Blättern, die durchweg konſtatiren, daß die Situation eine 
ſehr ernſte ſei. Viele tadeln die Regierung und die Polizei 
wegen Mangels an einer energiſchen zielbewußten Aktion. Das 
„Journal de Debates“ verlangt vor allem eine entſchiedene Un- 
terdrückung der anarchiſtiſchen Propaganda, welche nicht genug 
überwacht ſei. Die Organe der konſervativen Partei greifen das 
Miniſterium auf das Heftigſte an, das gegen arme Prieſter die 
Strenge der Geſetze handhabe, die Elemente der Unordnung jedoch 
ermuthige Andere Journale ſprechen ihre Befürchtung wegen 
des J. Mai aus und hegen die Beſorgniß, die Einſchüchterungen 
Seitens der Anarchiſten könnten den von Letzteren beabſichtigten 
Erfolg gaben; mehrere Hausbeſitzer haben bereits dem Richter: 
ſtande angehörigen Miethsparteien gekündigt unter Hinweis auf 
die jüngſten Attentate. Eine Anzal ! Deputirter beabſichtigt einen 
Antrag einzubringen, nach welchem der Staat für die durch 
ſolche Exploſionen verurſa hten materiellen Schäden aufzukommen 
hat — Unruhen in einer Kirche. Eine am Sonntag 
Abend in der Kirche zu Belleville zwiſchen zwei Ptedigern ſtatt⸗ 
gehabte Diskuſſion über ſoziale Fragen hat zu Unordnungen und 
Ausſchreitungen Anlaß geboten. Die Sozialiſten und Anarchiſten 
brachten Hochrufe auf die Kommune aus und riefen: „Nieder 
mit den Jeſuiten!“ Die Gläubigen erwiderten mit religiöſen 
Geſängen. In Folge des Tumults ſah ſich die Polizei zum 
Einſchreiten genöthigt, doch gelang es derſelben nur ſchwer, die 
Ordnung wieder herzustellen. Die Ausſchreitungen wurden außer: 
halb der Kirche fortgeſetzt. 

Griechenland. Athener Blätter verzeichnen das Gerücht, 
England beabſichtige die Abtretung Cyperns an 
Griechenland. Sollte ſich dieſes Gerücht beſtätigen, jo 
würde Griechenland der ewige Alliirte Enalands ſein 

Großbritannien. Der Beyringsmeer⸗Fiſcherei⸗ 
ſtreit zwiſchen England und den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſoll jetzt durch ein Schiedsgericht entſchieden werden, 
welches ſeine Verhandlungen in Paris abhalten wird. — Von 
den noch ſtrei kenden engliſchen Bergleuten im 
Durhamer Bezirk iſt ein Theil des Ausſtandes müde und will 
wieder arbeiten. Die Mehrheit droht aber für dieſen Fall mit 
Ausſchreitungen. Eine Karawane franzöſiſcher 
Miſſionare iſt im Gebiet von Nera in Deutſch Oſtafrika, 
Londoner Zeitungen zufolge, überfallen und ausgeplündert wor⸗ 
den. Ganz genau dieſelben Geſchichtchen ſind kürzlich in Britiſch⸗ 
Oſtafrika vorgekommen. Wie ſoll es denn möglich ſein, ſo weite 
Gebiete ſofort zu beſetzen? 

Oeſte rreich⸗Ungaru. Den „Kurjer Lwowski“ zufolge herrſcht 
in mehreren Gemeinden des Bezirts Blozwia der Hunger- 
typus. In Blozwia allein ſollen 100 Schwerkranke ſein. 

Orient. In Konſtantinopel gilt es als zweifellos, 
daß der Mörder des bulgariſchen Geſandten Vulkowitſch ein Ruſſe 
iſt. Man nennt ihn ſogar mit Namen, trotzdem die ruſſiſche 
Botſchaft Alles aufbietet, die Geſchichte zu vertuſchen. — In 
den rumeliſchen Bergen iſt die Leiche eines todten 
Näubers gefunden, in welchem man den berüchtigten Athanaſias 
vermuthet. Der Leiche iſt der Kopf abgeſchnitten, und das Glied 
nach Burgas geſchickt, wo ein Genoſſe des Athanaſias im Ge⸗ 
fängniß ſitzt. — Aus Griechenland werden diverſe Wahl⸗ 
raufereien gemeldet. 


niederſank, — völlig kraftlos. f 0 
Und tief das Haupt geſenkt, das Geſicht aſchgrau, die Stirn 
in düſtere Falten gezogen, die Auge ſtarr auf den Teppich zu 


welcher ausgeſtreckt ſein Vater lag, und zwiſchen dem Seſſel, in 
welchem Jertha wie gebrochen lehnte. 


nur unterbrochen von kurzen, lauter und lauter werdenden Athem⸗ 
zügen. Unu dann — jäh tönten abgeriſſen die Worte in das 
Schweigen: 

„Der Dieb der Kolliers — der Mörder Deiner Mutter — 
hinaus Verruchter — hinaus — Muttermörder!“ 

Wie zur Bildſäule erſtarrt, ſtand Jertha plötzlich mitten in 
dem Gemach. Das ganze Entſetzen, welches ſie beſeelte, prägte 
ſich aus in dem Blick, mit dem ſie auf den Bruder ſchaute. 

Und er ſah es und wollte ſich ihr nähern, aber wild ab⸗ 
wehrend ſtreckten ſich ihm ihre Arme entgegen. 

„Rühre mich nicht an!“ ſtieß ſie aus, und pfeifend kamen 
die Worte aus ihrer Kehle hervor. „Rühre mich nicht an! Gott, 
— was habe ich hören müſſen!“ 

Sie ſchlug beide Hände vor das Geſicht und ſchwankte, als 
wenn ſie zu Boden ſtürzen wollte. Und mit Gewalt hielt ſie in 
der That ſich nur aufrecht. 

„Der Dieb der Kolliers — der Mörder der Mutter — 
Muttermörder!“ N 

Stoßweiſe entrangen ſich ihr die gräßlichen Worte, die wie 
die Poſaunen des jüngſten Gerichts ihr Ohr erreicht hatten. i 

„Jertha,“ ſcharf fiel die Stimme in das athemloſe Schweigen 
hinein, „was ich, um nicht einen neuen Schein auf mich zu 
richten, vorhin nicht ſagte, Dir will ich es „eftehen, um dieſen 

arauenhaften Verdacht Dir aus der Seele zu reißen. Als ich 
vor einer Stunde heimkehrte, theilte der alte Johann mir mit, 
daß der Vater mich ſogleich zu ſprechen wünſchte Unheilvolle 
Ahnungen kamen mir. Ich hatte vergeblich meine Miſſion in 


die Lehne des Seſſels, neben welchem fie ſtand, bis ſi⸗ darauf 


ſeinen Füßen gerichtet, ſtand Hans zwiſchen der Ottomane, auf 


Eine todtenhafte Stille waltete in dem Raume, eine Stille, 


Rußland. Zwiſchen dem Czaren und ſeinem jüngeren 
und ſehr tüchtigen Bruder Wladimir ſoll ein heftiger 
Konflikt ausgebrochen ſein, ſo daß der Prinz Rußland verlaſſen 
und im Auslande Wohnung nehmen will. Die Urſache ſoll eine 

Zurückſetzung des Prinzen in Vermögensfragen ſein. — Gegen 
die Mitglieder der Räuberbanden, welche aus 
Hunger im Bezirke Witebsk geraubt und geplündert haben, iſt 
jetzt vom Gericht verhandelt. Wegen des anerkannten Noth⸗ 
ſtandes lautete das Urtheil ziemlich milde. — Wegen Futter⸗ 
mangels ſind im ruſſiſchen Gouvernement Kiew während des 
letzten Winters nicht weniger als 21000 Pferde getödtet, 


Trovinzial⸗ Nachrichten. 
— Culmſee, 25. März. (Verſchiedenes.) Der heute 
hier abgehaltene Markt war gut beſucht. Es waren beſonders 
viel Vieh und Pferde aufgetrieben. Doch war die Kaufluſt 
gering. Beſonders Pferde konnten für billiges Geld eingekauft 
werden. Auch Diebe haben ſich nicht geniert, ihr Handwerk auf 
dem Markt auszuüben. So wurden einer Frau 45 Mk. geitoh- 
len, doch hofft man, den Dieb zu bekommen. — Ein frecher Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl iſt hier in der Nacht vom 24. zum 25. d. Mis. 
verübt worden. Die Diebe ſind in das Geſchäft des Herrn 
Kaufmann C v. Preetzmann eingeſtiegen. Sie erbrachen zuerſt 
im Comptoir verſchiedene Spinde, fanden aber leider hier kein 
Geld vor. Die einige Mark Wechſelgeld enthaltene Ladenkaſſe 
entleerten ſie und trugen dann an Waaren fort, was ihnen in 
die Hände kam. 
. Elbing, 25. März. (Communalfteuer. Ueber. 
ſchwemmung.) Die Stadtverordneten - Verſammlung ſetzte 
heute die Communalſteuer nach dem Magiſtratsvorſchlage von 
280 auf 240 Prozent der Staatsſteuer herab. — Infolge des 
Eisganges auf der Nogat, wobei die ſogenannten Ueberfälle nach 
dem Einlagegebiet das Hochwaſſer aufnehmen, find gegenwärtig 
6 Ortſchaften uberſchwemmt. Die Lage erſcheint gefährlich, da 
das Haffeis noch feſtliegt. 

Elbing 25 März. (Verſchwundener Geld⸗ 
brief.) Ein Geldbrief mit rund 4500 Mark Inhalt iſt vor 
Kurzem auf dem hieſigen Poſtamte auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe verſchwunden. Am 12. März d. J., Abends gegen 7 Uhr, 
wurde durch einen Angeſtellten der Firma Rud. Sudermann bei 
der hieſigen Poſtanſtalt ein Geldbrief in dem angegebenen Werthe 
aufgeliefert, über deſſen Empfang der dienſtthuende Poſtgehülfe 
Kuhn eine Beſcheinigung in das Poſtquittungsbuch eintrug und 
dieſes dem betreffenden jungen Manne zurückgab. Der Brief iſt 
nun nicht an ſeinem Beſtimmungsort (Forſtkaſſe Alt. Chriſtburg) 
angelangt. Als dieſerhalb reclamirt wurde, ſtellte ſich heraus. 
daß der genannte Poſtgehülfe über den Empfang des Briefes 
zwar quittirt, es verſehentlich aber unterlaſſen hatte, eine bezüg⸗ 
liche Eintragung in das betreffende Auflieferungsbuch zu machen. 
Alle weiteren Nachforſchungen nach dem Verbleibe des werth⸗ 
vollen Briefes ſind bisher vergeblich geweſen. Das Verzeichniß 
der in ihm befindlich geweſenen Werthpapiere iſt ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft veröffentlicht. 

— Braunsverg, 26. März. (Petition) Die Be, 
wohner der Ortſchaften an der Küſte des Friſchen Haffes zwiſchen 
Braunsberg nnd Elbing bereiten eine Petition vor, in welcher 
um den Ausbau einer Haffbahn von Braunsberg über Frauen⸗ 
burg. Tolkemit, Cadienen, Panklau, Succaſe und Reimannsfelde 
nach Clbing gebeten wird. 

— Eydtkuhnen, 25. März. (Auswandererele nd.) 
Unter den jüdiſchen Familien in den Aus wanderungsbaracken find 
Scharlach und Diphtheritis in ärgſter Weiſe ausgebrochen, weshalb 
die Baracken geräumt werden mußten; etwa 80 Familien ſind 
in der vorigen Woche in ihre Heimath befördert worden. 

— Königsberg, 28. März. (Folgender tragiſche 
Fall) wird der „Agsb. Allg. Ztg.“ aus der Königsberger Um⸗ 
gegend gemeldet: In vergangener Woche kam zum Baron v. S 
ein noch in den beſten Jahren ſtehender Mann, ſtellte ſich dem⸗ 
ſelben als weitläuftiger Verwandter vor und bat, er möge ihm 
doch eine Stelle, wenn es auch ſei als Schafhirt, auf ſeinem 
Gute anweiſen, da er vollſtändig mittel⸗ und ſtellenlos ſei. Der 
Gutsherr ließ ſich mit dem Mann in ein Geſpräch ein und er: 
fuhr, daß der Bittſteller früher ein größerer Grundbeſitzer im 
Raſtenburger Kreiſe geweſen, allmählich aber durch eigene Schuld 
und Leichtſinn verarmt war. Eine Stelle als Schafhirt konnte 
derſelbe dem Petenten nicht gewähren, wohl aber wollte er ihn 
mit einer kleinen Summe unterſtützen, um ihm das Weiterkom⸗ 
men zu ermöglichen. Dieſe wies indeß der Bittsteller zurück, 
nahm vielmehr nur eine Mark an und zog weiter zu dem Bru- 
der des Barons v. S., dem er die gleiche Bitte vortrug. Auch 

— 8 — 
der Stadt zu löſen verſucht. Der Pfandleiher weigerte ſich, mir 
das Kollier auf Dein Eigenthum herauszugeben; der Wechſel aber 
befand ſich nicht mehr in den Händen des Schurken, der ihn nicht 
von ſich zu geben mir feſt verſprochen und dafür ſich ein Zehntel 
des ganzen Betrages als Zins zugeeignet hatte. Sinnlos vor 
Verzweiflung war ich ſomit heimgekehrt, entſchloſſen, mich dem 
Vater, wenn auch ſpät, doch endlich jetzt vollſtändig zu entdecken 
und feine Hilfe zur Rettung anzurufen. So, mit dem, was 
meiner wartete, konnte der Wechſel nicht ſehr wohl ſchon prä- 
ſentiert und als gefälſcht erkannt worden ſein? — ſo traf des 
alten Johanns Mittheilung mich vernichtend. Dennoch, von 
meinem Vorſatz, den ich gefaßt hatte, voll und ganz beſeelt, 
zögerte ich keine Sekunde, dem Ruf des Vaters Folge zu leiſten, 
wenn auch zitternd vor Ungewißheit bis in die tieffte Seele. 
Vielleicht verachteſt Du mich noch mehr, als wie Du ohnehin dies 
ſchon thuſt, wenn ich Dir ſage, daß mir Gedanken gekommen 
find, — Selbſtmordgedanken. Aber dieſes Leben von mir zu 
werfen, dünkte mich immer noch Zeit genug, wenn alles verloren 
war; das aber war es noch nicht, ſo lange mir noch die Hilſe 
des Vaters winkte. Und eins noch hielt mich ab von dem Schritt. 
So langefich lebte, konnte ich meine Ehre vertheidigen; die Todten 
richten ſich ſelbſt. So faßte ich mir das Herz und trat zu dem 
Vater ein. Wer der fremde Beſucher geweſen ſein kann, ich weiß 
es nicht, aber derſelbe muß ihm Aufſchluß über die Brillantkolliers 
gegeben haben, begleitet von kühnen Schlußfolgerungen. Kurz, 
der Vater erklärte mir, daß die Spur, welchen Weg die geraubten 
Kolliers genommen hätten, gefunden ſei und daß dieſe Spur un⸗ 
abweisbar darauf hindeute, daß der Räuber der Brillankkolliere 
auch der Mörder der Mutter ſei!“ 

Regungslos, die Hände ſchlaff im Schoße ruhend, hatte 
Jertha ihm zugehört; fie unterbrach die minutenlange Stille auch 
jetzt mit keinem Laut. 


ortſetzung folgt.) 
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wurde, der Weichjel noch näher gelegen, ſpäter der Damm der 
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hier konnte ſeinem Wuaſche nicht genügt werden. Der Mann 
wurde wiederum mit Geld abgefunden, was er jedoch zurück⸗ 
ſchickte mit der Bitte, man möge ihm nur für die Nacht ein 
Obdach gewähren. Dieſes Erſuchen wurde erfüllt und ihm ein 
Dachſtübchen in der Wohnung des Inſpectors angewieſen. Am 
nächſten Morgen fand man den einſt wohlhabenden Mann er⸗ 


hängt vor. 
— Memel, 26. März. (Seebär.) Am Donnerſtag 
wurde von dem Grenzaufſeher Korallus am Seeſtrande bei 


Mellneraggen ein junger Seebär erlegt, von Fiſchern nach der 
Stadt gebeacht und hier gezeigt. Das Thier war etwas über 
2 Fuß lang und iſt um ſo ſehenswerther, als ſich der Seebär 
nur ſelten nach unſeren Gewäſſern verirrt. 

— Inowrazlaw, 25. März (Unglücks fälle.) Auf 
dem Exerzierplatz bei Slaveneinek ſcheute das Pferd des Haupt: 
manns M., bäumte ſich und warf ſeinen Reiter ab. Hauptmann 
M. erlitt durch dieſen Sturz eine ſtarke Verſtauchung des einen 
Beines. Um einen Wagen von der Stadt zu requiriren, ſprengte 
Lieutenant R. davon. Das Unglück wollte, daß auch er von 
dem Pferde abgeworfen wurde und ſich hierbei eine ganz erheb⸗ 
liche Wunde am Hinterkopfe zuzog. Den Verunglückten wurde 
ſogleich ärztliche Hilfe zu Theil. Das Befinden derſelben iſt den 
Umſtänden nach ein zufriedenſtellendes. 

— Bromberg, 28. März. (Verung lückt.) Vorgeſtern 
verunglückte beim Stubenſandholen in dem benachbarten Kalt: 
waſſer der 9 Jahre alte Sohn des Arbeiters Brandt. Während 
er in der tiefen Grube mit Sandeinraffen beſchäftigt war, ſtürzte | 
die ſteile Wand auf ihn herab und begrub ihn vollſtändig. Als 
man den Knaben herausholte, war bereits ſein 75 entflohen. 

(W. M.) 


Ueber die wirthſchaftliche Lage der Thor⸗ | 
ner Niederung | 

wird jolgendes berichtet: 5 
Es iſt noch kein Menſchenalter vorgegangen, da waren die 
Gelände der Thorner linksſeitigen Niederung, wir meinen die 


Feldmarken von Podgorz herah bis in die Gegend von Schirpitz, 
reich geſegnete Gefilde. Bei allen Beſitzern, größtentheils Men⸗ 
| 
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noniten, deren Vorfahren fich zur Zeit Friedrichs des Großen 
dort angeſiedelt haben, herrſchte Wohlſtand, Acker und Wieſen er⸗ 
gaben reiche Erträge, die Viehzucht war eine lohnende. Jetzt iſt | 
es anders geworden. Mancher Beſitzer hat dort die ihm liebge: | 
wordene, von den Vorfahren ererbte Scholle aufgeben und den 
Wanderſtab ergreifen müſſen, da er ſich nicht halten konnte; ſeine 
Nachfolger und die Eigenthümer, welche zäh feſthalten an dem 
von ihren Vätern übernommenen Gut, ſie müſſen bitter kämpfen, 
um ſich „über Waſſer zu halten.“ Dabei ſind die jetzigen Be⸗ 
wohner dieſer Niederung ebenſo fleißig, ebenſo ſparſam wie ihre 
Vorfahren, jede Beſſerung, die auf landwirthſchaftlichem Gebiete 
erprobt iſt, wird von den Wirthſchaften benutzt. Woher kommt 


nun der Rückgang? Bei einem Waſſerſtande von etwa 8 Fuß 


tritt beim Schloſſe Dybow die Weichſel über das Ufer und über⸗ 
fluthet das Gelände der linksſeitigen Niederung. Das iſt ſeit 
Menſchengedenken jo geweſen, früher haben dieſe Ueberflutyungen 
und der Eisgang den Ländereien keinen Schaden zufügen können, 
die Waſſermaſſen konnten ſich bis zu den Anhöhen bei Schlüſſel⸗ 
mühle ausdehnen und hatten unterhalb Neſſau wieder Ausfluß. 
Der zurückbleibende Schlick war erwünſchter Dünger. Nach dem 
Bau der Thorn Bromberger Eiſenvahn änderte ſich die Lage, 
Waſſer⸗ und Eismaſſen konnten ſich nicht mehr ausdehnen, ſchon 
dieſer Eiſenbahndamm zwängte ſie ein; neben dieſem Damme 


oberſchleſiſchen Eiſenbahn erbaut, und zum Schluß ſind noch 
Feſtungswerke auf dem Gelände errichtet. Das Waſſer iſt ſo⸗ 
nach eingeengt, wenn es ſich über die Aecker und Wieſen ergießt, 
iſt die Strömung eine reißende, es reißt von den Eiſenbahn⸗ 
dämmen und Feſtungswerken Sand ab und überſchüttet damit 
die Ländereien, auf anderen Stellen wird der Fruchtboden abge⸗ 
riſſen, die Saaten werden vernichtet, Aecker und Wieſen geben 
keinen Ertrag, der Beſitzer hat zu thun, um ſein Land wieder be⸗ 
ackerungsfähig zu machen und iſt dies geſchehen, dann tritt wieder 
Hochwaſſer ein und alle Mühen ſind umſonſt geweſen. Wir 
müſſen hierbei noch anführen, daß der Schutzdamm des Thorner 
Sicherheitshafens eine Ausbreitung der Waſſermenge am rechten 


Ufer nicht zuläßt, die ſonach gezwungen iſt, ihren Weg über die 


linksſeitige Niederung zu nehmen. Wie kann dem abgeholfen 
und der linksſeitigen Thorner Niederung Hülfe zu theil werden? 
Die Bewohner von Neſſau haben ſeiner Zeit aus eigenen Mitteln 
einen Damm erbaut, der vor Jahren einen Schutz gewährte, 
heute aber zerfallen iſt und auch den geſchilderten Verhältniſſen 
gegenüber k aum in Betracht kommen kann. Die Bewohner der 
linksſeitigen Niederung wollen ebenſo wie die der rechts ſeitigen 
eingedeicht werden, ſeit vielen Jaren petitioniren ſie darum, der 
Staat hat die Nothwendigkeit der Eindeichung anerkannt, von 
Behörden ſind ſchon im vergangenen Jahre Vermeſſungen vorge⸗ 
nommen, aber über Ausführung der erforderlichen Arbeiten ift 
noch nichts bekannt. Hierzu wäre jetzt Zeit, bis zum Herbſt könnte 
die Eindeichung vollendet ſein, an arbeitsloſen Menſchen fehlt es 
nicht, der Staat würde alſo bei ſofortiger Inangriffnahme der 
Arbeiten nach zwei Richtungen hin Segen ſpenden: Schutz für 
ehemals reich geſegnete Gefilde und Verdienſt den nothleidenden 
Arbeitern zukommen zu laſſen. — 


Aocales. 


Tborn, den 29. März 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


— — — * 


März. 30. 1527. König Sigismund J. ſchenkt der Stadt Thorn 
die Güter Schrebernit und Leben; erlaubt auch 
der Stadt, die Mühlen zu Leiduſch wieder auf- 


ubauen. f 

1 30. 1629. Tborn ſchickt 212 Mann Danziger Hülfsvolk, 
—. — lüderlich und unbrauchbar, nach Danzig 
zurück. 


0 Muitäriſches. 
35. Kavallerie = Brigade trifft morgen behufs Jaſpieirung des 4. 
Ulanen⸗Regiments bier ein und wird im Hotel „Schwarzer Adler” | 
Wohnung nehmen. a | 

— Perſonalie. Der Actuar Weyberr in Strasburg ift zum ftän- N 
digen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülſen bei dem umtsgerichte in 
Marienburg ernannt worden. 

— Theater. Auch das geſtrige 2. Gaſtſpiel des Dresdner En⸗ 
ſembles batte einen gleich durchſchlagenden Erſolg als das 1. am Sonn 


Oberſt von Kaiſenberg, Commandeur der 


SER N 
u" ha EEE 1 


Brieſſendungen beraubt. 


tag. Zur Aufführung gelangte geſtern das Schaufpiel „Maria und 
Magdalena“ von Paul Lindau. Das Stück ruht trotz ſeines etwas 
umfangreichen Perſonals doch nur auf drei oder vier Hauptpartien und 
einigen Nebenrollen. Die Hauptpartien waren in den beſten Händen. 
Der Commerzienratb des Herrn Wagner war eine vorzügliche Leiſtung, 
frei von Uebertreibung und jeglichen Zwanges; der ſympathiſche Cha- 
rakter des Profeſſors Laurentius wurde von Herrn Freiburg 
glänzend durchgeführt, ſeine große Sicherheit, ſein naturgetreues, be⸗ 
wegtes Spiel erwarb ihm die Gunft des Publikums im Fluge. Die 
unangenehme Figur des Dr. Gels von Gelzingen wußte Herr Werder 
treffend zu geſtalten Die ſchwierige Rolle der Maria Verina lag in 
den Händen von Frl. Seldburg, welche ſich derſelben recht geſchickt zu 
entledigen wußte; ihr Spiel ift ſebr ſympathiſch und verſtändnißinnig, 
ihr nicht unbedeutendes Talent zeigte ſich fo recht in der ergreifenden 
Schlußſcene des 2. Actes, ſowie in der Scene des Zuſammentreffens 
der beiden ebemaligen Freundinnen Maria und Magdalena Ebenſo 
rübmend müſſen wir das Spiel des Frl. Schwemer als Magdalena 
bervorbeben. Die übrigen Rollen waren gut beſetzt; ein Jeder war an 
ſeinem Platze und trug ſein Beſtes zum Gelingen des Zuſammenſpiels 
bei. — Mit großem Intereſſe wird der morgigen Aufführung der 
„Wahrbeit“ von Paul Heyſe entgegengefeben, welche uns in den 
Hauptrollen die Damen Maſſon, Seldburg, und die Herren Freiburg 
und Gerlach als Gäſte begrüßen läßt. Ferner bat ſich Frl. Bernhardt 
auf allgemeinen Wunſch entſchloſſen, auch noch den „Unterſtaatsſecretär“ 
am 31. er. aufzuführen und zwar außer Abonnement. 

— Der geſtrige kritiſche Tag allererſter Ordnung, an welchem 
annäbernd ſo ein Stückchen Weltuntergang ſtattfinden ſollte, ſcheint in 
unſerem deutſchen Vaterlande in aller Ruhe und Harmloſigkeit verlaufen 
zu fein, denn Nachrichten über Naturereigniſſe erheblichen Umfangs find 
nicht eingelaufen. In verſchiedenen Gegenden unſerer Provinz haben 
vorgeſtern und geſtern allerdings Gewitter ſtattgefunden. Bei Thorn 
war geſtern Abend ſchwaches Wetterleuchten bemerkbar. 

— Zweites Geleiſe Thorn Korſchen. Unſerer geſtrigen Notiz 


über den Ausbau eines zweiten Geleiſes der Bahnſtrecke T orn- (reſp 


Katbarineuflur-) Korſchen tragen wir heute noch nach, daß dieſe Strecke 
225,6 Kilometer lang iſt. Der Grunderwerb iſt bereits zweigleiſig be⸗ 
wirkt, auch iſt auf einer Länge von 112,7 Km. der Bahnkörper für das 
zweite Gleis vorhanden. Die Geſammtkoſten des zweiten Gleiſes ſind 
auf den Betrag von 2040 800 Mark feſtgeſetzt worden; davon trägt 
das Reich 60 Prozent oder 7 224 480 Mark. 

— Neue Bahnlinie Die neue Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗ 
Miswalde-Ssgalfeld-Oſterode⸗Hohenſtein ſoll zum Tbeil bereits am 
1. November d. J. dem Verkehr übergeben werden. Die Bahnhöfe in 
Saalfeld, Miswalde und Gr. Hanswalde ſollen ſchon zum 1. Juli d. J. 
fertig ſein. 

— Garnifon Verlegung. Der in Graudenz erſcheinende „General: 
Anz.“ verzeichnet das angeblich dort cireufirende Gerücht, daß das in 
Stolp und Schlawe ſtebende Blücher⸗Huſaren⸗Regiment demnächſt nach 
Graudenz verlegt werden ſolle. Die Beſtättigung des Gerüchts bleibt 
wohl noch abzuwarten. 

-() Ueber die Poſt⸗Packet⸗Berbindung zwiſchen Thorn und 
der Reichshauptſtadt find bereits vielfach Klagen laut geworden, die nicht 
unberechtigt ſind. Wird bier nämlich in den Nachmittagsſtunden, etwa 
nach 3 bezw. 4 Uhr ein Packet nach Berlin aufgegeben, ſo kommt dies 
bei den jetzigen poſtaliſchen Einrichtungen erſt Tags darauf mit den 
Frübzügen zur Verſendung und gelangt an dieſem Tage Abends nach 
Berlin, aber erſt am nächſtfolgenden Tage in die Hände des Empfängers. 
Wie wir nun erfahren, gebt die Poſtverwaltung mit der Abſicht um, 
den aus dem Oſten nach Berlin laufenden Schnellzügen Packetwagen 
anhängen zu laſſen, in welchen Packete nach Berlin, und ſoweit möglich 
auch darüber binaus, Beförderung erbalten ſollen. 

0 Bon der Anuſiedlungs⸗Commiſſion In der Nähe unferes 
Ortes liegen die Anſiedlungsgüter Rynsk, Kruſchin, Griewenhof, Dru⸗ 
ſchin, Gr. Tyllitz, Lulkau und Zbrachlin. Die Beſiedelung von Kruſchin 
beginnt in dieſem Jabre; Lulkau, Griewenbof, Druſchin und Zbrachlin 
werden 1893 zur Beſiedelung vorbereitet, Rynsk wird 1894 zur Parzel⸗ 
lirung gelangen 
E In ocker fand am Sonnabend auf Einladung des Stellmacher ⸗ 
meiſters M Tomaszewski in der Fürſtenkrone eine polniſche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die von etwa 40e Perſonen beſucht war. Herr Danie 
lewski⸗Thorn und ein polniſcher Adliger ſprachen über Religion und 
Schule, auch wurde die bekannte Petition wegen des polniſchen Unter⸗ 
richts zur Unterſchriſt und Unterkreuzung berumgereicht. Die polizei ⸗ 
liche Ueberwachung erfolgte durch den Herrn Regierungs Sekretär 
Mardzinski aus Marienwerder. 

— Bor dem Genuß jeglichen rohen Scweinefleiſches erläßt 
der Polizei-Präſident von Berlin eine wiederholte Warnung mit dem 
Hinweis, daß lediglich ein vollkommenes Garkochen (Durchbraten) der 
Fleiſchſtücke wie ſämmtlicher Zubereitungen aus Schweine fleiſch (Fleiſch⸗ 
Blut-, Leberwürſte, Klöße Sülzen u. f. w.) im ſtande ift, die etwa vor⸗ 
handenen Trichinen zu tödten und dadurch jede Gefahr einer Geſund⸗ 
beitsſchädigung auszuſchließen. Um das Garkochen, Durchbraten 
größerer Stücke (Schinken, Genickbraten ꝛc.) zu ermöglichen, fei es norh- 
wendig, tieſe, etwa 3 Cm. von einander entfernte Einſchnitte in die 
betreffenden Stücke zu machen, damit auf dieſem Wege die Siedehitze 
auch auf die tiefit gelegenen Fleiſchſchichten hinreichend einzuwirken vermag. 

— Von der Grenze. Aus Warſchau wird berichtet: Angeblich 
ſoll ein mit eleetriſchem Licht erleuchteter Luftballon, welcher aus der 
Richtung von Preußen kam, in dieſen Tagen über der Feſtung Warſchau 
geſeben worden fein. — Gerüchtweiſe verlautet, General Medem werde 
zum Civilgouverneur von Plock ernannt werden. 

— Der Maziſtrat Thorn ſucht für bald einen Bureaugebilfen 
mit einem monatlichen Gehalt von 70 Mark. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 14 Perſonen, da⸗ 
runter zwei Arbeiter wegen Diebſtahls. 


— — — — —— — ———n 
Vermiſchtes. 


(In Breslau) wurde ein ſiebzehnjähriger Knecht, welcher 
einem etwas ungeberdigen Pferde die Zunge ausgeriſſen hatte, 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

(Vermißt wird in Wien) der zur dortigen Reit⸗ 
ſchule kommandierte Oberlieutenant Prinz Alois Schwagenberg. 
Der junge Herr ſoll mit einer ſtadtbekannten Wiener Schönheit 


durchgebrannt ſein. 


(Unweit der ruſſiſchen Station Chel m) wurde 
ein Poſtwagen der Weichſelbahn erbrochen und aller Werth⸗ und 
Der Schade beträgt angeblich 150 000 


Nachlaß in 


Rubel. 

(Die Verſteigerung) von Boulangers 
Brüſſel hat im Ganzen die Summe von 50 200 Frks. erzielt. 
Die kleineren Gegenſtände, die dem unmittelbaren Gebrauch des 
Generals dienten, ſind weit über ihren Werth bezahlt worden. 


Letzte Nachrichten. 

Paris, 28. März. Abends. Die Polizei glaubt Ravachol 
auch als den Urheber des geſtrigen Attentates bezeichnen zu 
können. Die Perſonen, welche die Polizei bisher als der That 
verdächtig hielt, haben ſich freiwillig im Polizeibureau geſtellt 
und ihre Unſchuld dargethan. Angeblich ſollen 5 Kilo Dynamit 
explodirt ſein. Der Polizeipräfect und der Generalprokurator 
haben in einer Konferenz zahlreiche Verhaftungen beſchloſſen und 


150 Geheimpoltziſten beauftragt, auf den Bahnhöfen alle ver- 


die Gewissheit, dass 


dächtigen Reiſenden zu verhaften. 30 Geheimagenten ſind be⸗ 
auftragt worden, ſich ausſchließlich mit der Aufſuchung Ravachols 
und der Gebrüder Mathieu zu beſchäftigen. Der Staatsanwalt 
erhielt vorgeſtern einen Drohbrief, in welchem das Attentat an⸗ 
gekündigt wurde, trotzdem hat die Polizei keine Schutzmaßregeln 
getroffen. Der verhaftete Dupont iſt freigelaſſen worden. Die 
bei den Leichen gefundene angebliche Höllenmaſchine hat ſich als 
ganz harmlos erwieſen. Die Republique francaise fordert den 
ſofortigen Erlaß eines Anarchiſtengeſetzes, damit die Panik nicht 
epidemiſch werde. Andere Blätter fordern die Abſetzung der 
Polizeipräfekten. 

— Eine Gendarmerie Brigade entdeckte in der Kaſerne 
Jory eine Dynamit⸗Bombe mit halbverbranntem Zünder. 

— Ein Genie⸗Offizier behauptet, die geſtrige Exploſion ſei 
durch Melinit verurſacht worden. 

— Der Gaulois veröffentlicht ein angebliches Intervien 
mit Ravachol, welcher erklärte, genug Dynamit zu beſitzen, um 
alle Gebäude des Magiſtrats in die Luft ſprengen zu können. 

— Der Staatsanwalt Burlow verſuchte vergebens in einem 
Hotel Wohnung zu ſuchen. Es herrſcht bei den Hoteliers die 
größte Attentatsfurcht. Schließlich mußte Burlow unter falſchem 
Namen eine Wohnung nehmen. Seine Tochter ſandte derſelbe 
nach der Provinz. 

Auberoilliers, 28. März. Auf dem Boulevard Victor 
Hugo fand eine Petroleum⸗Exploſion ſtatt, bei welcher zwei Ar⸗ 
beiter und ein Feuerwehrmann ſchwer verwundet wurden. 
25 000 Liter Petroleum brennen. 

Trieſt, 28. März. Die Finanzwache verhaftete vier Paſſa⸗ 
giere, welche mit dem Lloyddampfer von Conſtantinopel ange⸗ 
kommen waren und ſich im Beſitze eines Quantums Dynamit 
befunden haben ſollen. 


— — — — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 29. März 12 Uhr 40 Minuten Mittags. 
Die Nachricht, der Großherzog von Baden hätte betreffs 
Fallenlaſſens des Schulgeſetzes an den Kaiſer ein 
Schreiben gerichtet, wird dementirt. Es beſtätigt ſich, 
daß Bötticher ſein Demiſſions⸗Geſuch eingereicht hat. 
Geſtern Abend iſt jedoch entſchieden worden, daß der⸗ 
ſelbe im Amte verbleibt. 

Faris, 29. März 12 Uhr Mittags. Die Meldungen 
von neuen Attentaten in verſchiedenen Straßen ſind er⸗ 
funden. Zahlreiche Hausbeſitzer erhielten Drohbriefe. 
Die Kriminalpolizei iſt vollſtändig desorganiſirt. Der 
Hauswirth des Gerichtsraths Benoit kündigte demſelben 
aus Attentatsfurcht. Plakate an von Präfekturbeamten 
bewohnten Gebäuden drohen, die letzteren in die Luft 
zu ſprengen | 

Warſchau, 29. März, 11 Uhr 47 Minuten Vor⸗ 
mittags. Waſſerſtand heute 2,54 Meter. 


a — Aedacteur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels-. Nachrichten. 
Tborn 29. März. 
Wetter trübe, 


(Alles Pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen, unv., 115ù17pfd. bunt 193/97 Dit. 121/24 pfd bell 202/206 
M. 126|27pfd. bell 208/210 Mk., feinſte über Notii. 
Roggen unverändert, 112|13pfd. 197/200 M. 114/17pfd. 202/205 M. 
Gerſſe ohne Handel 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
erlin, den 29 März. 


Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 65,10 65,40 
Polniſche Liguidationspſandbrieſe 62,10 62,20 
Weſtpreußiſche 3½ proe Plandbrieſe 94,90 95,10 
geonto Commandit Antbeile 178,10 | 178,80 

Defterr. Creditactien 170,90 | 171,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,10 | 172,10 
Weizen: April⸗Mai ; 191,25 | 192. 
ai⸗Juni . 192,— | 198,25 

loco in New⸗Vork 93, 98, ¼ 

eit, e e ARE N ©! 206,.— | 204,.— 
April-Ma . . 206,70 | 207,70 

Mai⸗Juni N 202,20 | 203,20 

Juni⸗Juli 197,70 | 198,50 

Nüböl: April⸗Mai ER : 53,60 53,.— 
Sept.⸗Oetb. 3 53,80 52,90 

Spiritus: 50er loo 60,80 80,80 
70er loeo . 415.⁰ 41,40 

70er April. Mai 41.— | 41,40 

70er AnauftSeht.-. . 42,60 43,.— 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinstuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Beim Einkauf von Doering es Seite verlangt ausdrücklich: 


Döring's Seife mit der Eule 


und prüft, ob dem gekauften Stücke auf der Vorderseite die Schutz- 
marke, die Eule, zufgeprägt ist. Ist dies der Fall, dann hat der Käufer 
die Seife ücht und vollkommen neutral ist. 
Döring’s Seife mit jeder andern Prägung ist gefälschte Waere, der 
Käufer ist betrogen, nur Döring’s Seife mit der Eule ist die allein 
riohtige, ist die beste Seife der Welt. 


Engros-Verkauf: Doering & Co., Frankfurt a. M. 


. 7 9 ots | 
1 n. farbige Tuche, Buxkin, Cheviots 


10 140 om. brt. a Ml. 1L75—14.85p. Meter 

vexſenden in einzelnen Metern direkt an Jedermann 
Buxkin-Fabrik-Depot r & Co, Frankfurt a M 
g Neueſte Muſter-Auswabl bereitwilliaſt franko, 


Thorn, den 28. März 


r 


Bekanntmachung. 


In Ausführung des $ 155 Abſ. 2. der Gewerbeordnung in der Faſſung 
des Geſetzes vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 261) wird Folgendes beſtimmt: 
1. Unter der Bezeichnung: 

höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des Titel VII der Ge⸗ 
werbeordnung iſt zu verſtehen: 

in der Regel der Regierungs⸗Präſident, ſoweit es ſich um 

das Verfahren nach 8 1052 Abſ. 2 a. a. O., ſowie um die Ge-/ 

nehmigung ſtatutariſcher Beſtimmungen einzelner Gemeinden mit 

Ausnahme der Stadt Berlin und weitere Communalverbände mit 


Kellereien unter königl 


Deutsch-Italienische 
Wein-Import- Gesellschaft 
Daube, Donner, Kinen & Co. 


in Berfin, Frankfurt a. M., Hamburg, München. 


Central-Verwaltung: Frankfurt a. M 


italien. Staatseontrolle 


Ausnahme der Provinzen h 


andelt (§ 142), 


der Bezirks⸗Ausſchuß 


ſoweit es ſich um die Genehmigung ſtatutariſcher Beſtimmungen 


der Stadt Berlin und der 


Provinzialverbände handelt, 


der Ober-Präfident. 
Für die Stadt Berlin tritt an die Stelle des Regierungs⸗ 


Präſidenten in den Fällen der 88 120, 120d Abſ. 4 und 134f 


Abſ. 2 der Ober⸗Präſident, im Uebrigen der Polizei⸗Prä⸗ 


fident. 


Für diejenigen Betriebe, welche der Aufſicht der Bergbe⸗ 
höcden unterſtellt find, iſt unter der Bezeichnung „höhere Ver⸗ 
waltunghörde“ das Oberbergamt zu verſtehen. 


Unter der Bezeichnung: 


untere Verwaltungsbehörde 


iſt zu verſtehen: 
für die der Bergverwaltung 
vierbeamte, im Uebrigen 


unterſtehenden Betriebe der Bergre⸗ 
in der Regel der Landrath, 


für Städte mit mehr als 10000 Einwohnern die Ortspoli⸗ 


zeibehörde, 
für diejenigen Städte 


der Provinz Hanover, für welche die 


revidirte Städteordnung vom 24. Juni 1858 gilt mit Ausnahme 
der im 8 27 Abſatz 2 der Kreisordnung für dieſe Provinz vom 
6. Mai 1884 bezeichneten Städte — der Magiſtrat. 


zu verſtehen. 


. Unter Bezeichnung Gemeindebehörde iſt der Gemeindevorſtand 
Unter der Bezeichnung Ortspolizeibehörde iſt zu verſtehen: 


Für die der Bergverwaltung unterſtellten Betriebe der 
Bergvevierbeamte, im Uebrigen derjenige Beamte oder 
diejenige Behörde, denen die Verwaltung der örtlichen Polizei 


obliegt. 


Unter der Bezeichnung Polizeibehörde im Sinne des $ 105b Abſ. 


2 a. a. O. find ſowohl die Ortspolizeibehörden, als auch die Kreis- 


und Landespolizeibehörden zu verſtehen. 


Im Uebrigen gilt als Po⸗ 


zeibehörde ſtets die Ortspolizeibehörde (Ziffer 4). 


verſtehen: 
die Provinzialverbände, die 
gierungsbezirke 


Caſſel und Wiesbaden, 


Unter der Bezeichnung weitere Kommunalverbäude find zu 


komunalſtändiſchen Verbände der Re⸗ 
die Kreisverbände, der 


Landeskommunalverband und die Oberamtsbezirke in Hohenzollern, 
die Landbürgermeiſtereien der Rheinprovinz und die Aemter in 


Weſtfalen. 5 
Berlin, den 4. März 1892. 


Der Minifter 


des Innern. 


gez. Herfurth. 


Der Minifter für Handel und Gewerbe. 
J. V.: gez. Magdeburg. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
Thorn, den 22. März 1892. 


hierdurch veröffentlicht, 


Der Magiſtrat. 


— — w—æſ- ———— 
Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende Bekanntmachung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten in Ma⸗ 
rienwerder — aus dem Amtsblatt 
Nr. 12 vom 23. d. Mts. — bringen 
wir mit dem Bemerken zur Kenntniß 
der Betheiligten, daß die betreffenden 
Beſtimmungen in unſerem Polizei⸗Se⸗ 
cretariat zur Einſichtnahme ausliegen: 


Bekanntmachung. 

Der heutigen Nummer iſt als be⸗ 
ſondere Beilage eine Ausführungsan⸗ 
weiſung des Herrn Miniſters für Han⸗ 
del und Gewerbe vom 26. Februar cr. 
zum Reichsgeſetz vom 1. Juni 1891, 
betreffend Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung nebſt den Formularen D. E. F. 
angeſchloſſen. Ich mache auf dieſe An- 
weiſung, ſowie auf die derselben zu 
Grunde liegenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, welche mit dem 1. April 
d. Is. in Kraft treten, hierdurch aus: 
drücklich aufmerkſam. Insbeſondere 
weiſe ich die Arbeitgeber, minderjährigen 
Arbeiter, ſowie ihre Eltern und Vor- 
münder auf die Nothwendigkeit der Be⸗ 
ſchaffung neuer Arbeitsbücher, die 
Fabrikbeſitzer auf die Nothwendigkeit 
der Beſchaffung der Plakate D. E. und 
F. hin, und hebe dabei hervor, daß 
die genaue Beſchaffenheit dieſer Aus⸗ 
züge und Verzeichniſſe bei der Orts⸗ 
polizei » Behörde (Polizei » Verwaltung, 
Amtsvorſteher) eingeſehen werden kann. 

Die Verlagsbuchhandlung Fr. Kort- 
kampf in Charlottenburg, Hardenberg⸗ 
ſtraße, hat ſich bereit erklärt, die für 
die Behörden reſp Fabrikbeſitzer er⸗ 
forderlichen Druckſachen zu liefern. 

Marienwerder, 28. März 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Thorn, den 28. Mürz 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das Haus, 
Gerechteſtr. 33 

itt bei geringer Anzahlung 

billig zu verkaufen. Näh. zu erfr. 

Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 


Standesamt Thorn. 


Vom 14. bis 19. März 1892 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Gertrud, unehel. T. 2. Joſeph, 
S. des Arb. Michael Miechorzewski. 
3. Paul, S. des Pferdebahnkutſchers 
Johann Zacharek 4. Willy, unehel. S. 
5. Paul, S. des Muſik. Joh. Soldau. 
6 Ida, T. des Maurers Mich. Son⸗ 
nenberg. 7. Joſeph, S. des Arb. Jan 
Pruſiecki. 8. Gertrud, T. des Pol. 
Serg. Max Jacoby. 9. Theophil, S. 
des Fleiſchers Theophil Czaplewaki. 
10. Hermann Oswald, S. des Herm. 
Liedtke. 11. Martha Clara Anna, T. 
des Vicefeldwebels Kellmann. 

b. als geſtorben: 

1. Adolf, 5 J. 6 M. 25 T., S. des 
Arb. Carl Teufow. 2. Arb. Anton 
Trepinski, 69 J. 6 M. 3. Hans, 2 M., 
S. des Zeugſergeanten Emil Lohde. 
4. Hausbeſ. Johanna Frommholtz, 50 
J. 5 M. 1 T. 5. Siegesmund, 10 M. 
9 T., S. des Schneidermſtrs. Theodor 
Gumowski. 6. Schiffsgehilfe Johann 
Jeſchke, 29 J. 9 M. 7. Handlungs⸗ 
gehilfe Arthur Baumann aus Berlin, 
41 J. 8 M. 8. Anna, 5 M. 7 T., 
unehel. T. 9. Stanislaus, 1 J. 14 T., 
unehel. S. 10. Wilhelmine Kiſter, 
25 J. 11. Boleslaw, 4 J. 8 M., S. 
des Reſtaurateurs Michael Chrzanowski. 
12. Ww. des Gutsbeſ. Thadäus von 
Stablewski, Camilla geb. v. Bojanowski, 
ca. 78 J. 13. Arb. Simon Wisniewski, 
35 J. 5 M. 14. Hugo Bruno, 3 M. 
27 T., S. des Arb. Carl Biebel 

o, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Feldwebel Carl Guſtav Mietz mit 
Bertha Martha Tietz. 3. Polizei⸗Serg. 
Franz Guſtav Simroth⸗Lüneburg mit 
Adelheid Friedericke Roſalie Kieling⸗ 
Langerhauſen. 3. Chemiker Dr. Daniel 
Auguſt Bertram⸗ Ludwigshafen a. R 
mit Adeline Valerie Behrendt. 4. Arb. 
Carl Tapper mit Marie Clara Alwine 
Riedel. 5. Reſtaurateur Johann Paul 
Schulz mit Wilhelmine Sophie Kot⸗ 
ſchedoff⸗Strelno 

d ehelich ſind verbunden: 


Fleiſchermſtr. Chriſtian Peter Frank, chüler u. Schülerinnen finden|YiS_ A vis dem Wollmarkt. 


Wittwer u. Mathilde Ziehl geb. Przy⸗ 
bill, Chauſſeeaufſeherwittwe. 


— — 
Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 


u 1 Hasche 12 Flasch. Heotol. 
Marca Italia SH - 
—90 1 —.85 105 
Vino da Pasto 1 8 N 
Vino da Pasto 3 130 | 125 | 135 
Ino da Pasto 4 155 1.50 150 


Die Preiſe verſtehen ſich ohne Glas und Fäſſer, weche berechnet 
und zum berechneten Preiſe zurückgenommen werden. 


Schutz-Marke. , 8 — ; 
a Dieſe durch königl. ital. Staatscontrolle garantirt reinen, 


angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital. 
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchge 
tränk für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil 
competenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die 
ſogenannten Bordeang- Weine in gleicher Preislage. 


Auch auf die anerkannt vorzüglichen Taſel⸗ und Deſſert⸗ 
weine wie Caste ji Romani rosso und bianco, — Chianti Extra 
vecckio — i aerima Cristi rosso und bianco. — Castel Mom- 
baruzzo, — Vino do'ce bianco, — Moscato, — Marsala, — 
Vermouth di Torino und Cognac, ſei beſonders aufmerkſam gemacht 
und verlange man die ausführlichen Preisliſten der Geſellſchaft. u 
Zu beziehen in Thorn von C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind⸗ 

und Heiligengeift-Straßen-Ede. 
Die allgemeine Beliebibeit, deren ſich die Marken 
Zur Beachtung. der Geſellſchaft allerwärts zu erfreuen baben, 
hat zu vielfachen Nachahmungen derſelben geführt; man achte daher darauf, daz 
die Etiguetten auf den Flaſchen der Geſellſchaft die obige Schutzmarke uud den 
Namen der Geſehlſchaft: Deutſch⸗ Italieniſche Wein -Import⸗ Geſellſchaft Daube, 
Donner, Kinen u. Co. tragen müſſen. 


Stern'sches 
Conservatorium der Musik 
Berlin SW., Wilhelmstr. 20. 
Directorin; Jenny Meyer. 
Neuer Cursus: 4. April. Aufnahme- 
Prüfung: 1. April. 9 Uhr. 


Jenny Meyer. 
Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend erlaube ich mir die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß ich 


eine Parthie 


Sonnenſchirme 


ſoeben empfangen. Verkaufe dieſelben, 
ſo lange der Vorrath langt, zu ſehr 
billigen Preiſen 


Verſteigerung. 


Freitag, den 1. April 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des Königl. Landgerichtsgebäudes 
hierſelbſt 5 | 
einen goldenen Ring, einen größeren 
Poſten Damenmäntel, einen kupfer⸗ 
nen Keſſel, ein Schlafſopha und eine 
Nähmaſchine 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 1 
Thorn, den 29. März 1892. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche freiwillige 


früher 5 u. 6 „ jetzt 3-4 


” 


Auet ion. Empfehle 3 3 ſehr billige 
Donnerſtag, 31. März tr. rende ang 
Vormittags 10 Uhr Hochachtungs voll 


werden die Krüger'ſchen Erben das 
Grundſtück des verſtorbenen Michael 
Krüger nebſt Garten und Wieſe 
meiſtbietend im Locale „Concordia“ 
in Kl Mocker verkaufen. 

Die Erben. 


F. Czarnecki, 
Jacobsſtr. 17. 


Anmeldungen durch Poſtkarte zum 
Damenturncurſus 


nimmt entgegen 
Anna Brauns-Mocker, 
ſtaatl. gepr. Turnlehrerin. 


um Abonnement 


auf 
Andree’s Hand-Atlas, 


Aug: Gross. 
l = 3. neu bearbeitete 
Suche Wiederverkäufer für mein und stark vermehrte Auflage, 
Ia garontirt reines, wohlſchmeckendes 4s Lieferungen à 50 Pf. 
täglich Kriſches ladet ergebenst ein 


Speiſeleinöl. Walter Lambeck, 


Heinrich Vogel, Buchhandlung. 
Priormühle zu Madlow I. L. Dchmerzloſe 
Bahnſtation Cottbus. Zahn- erationen, 
2 Pferdegeſchirre und 1 Sattel künſtliche Zähne u. Plomben,. 
faſt neu, find billig zu verkaufen bei Alex. Loewenson, 
Fr. Dobrzenski.| Culmerſtraße. 
—— — — * 
Vom 15 April d. J. brauche ich für Wohne von heute ab 
mein Geſchäft bei Herrn Schinauer, vis-à-vis Herrn 


nr) Schlinge 2 . Fehlmann, Asde, 


aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem Schuhmachermeiſter. 


Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines 
agerkeller, 


Abgangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule 
Ausgang nach der Straße, iſt Ge⸗ 


in Abbau Neu- Skompe beſtehend 
aus Wohnhaus und 7 Morgen 
Land bin ich willens zu verkaufen. 


aus der Oberklaſſe, oder bereits im 18. 
Lebensjahre ſind. 


A. Borchardt, Eleiſchermeiſter. 


Näheres zu erfragen 


Eine junge Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
— Peyobuung von 2 und 3 Fimmern 
1 Amme mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 
wird geſucht. Zu erf. i. d. Exp. d. 3. |miethen. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker 


gute Aufnahme im Penſtionat. Wohn. 1. Et. 2 Zim., 


Breiteſtraße 37. 


1 


Druc und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


fenher 10 u. 12 Mk, jegt 56 Mt, 


rechteſtr. 83 billig zu vermieth. 


u. Zub. zu verm. Vacheſtr. 6, 2 Tr. 


Freitag, den 1. April. 


7 Uhr Abds. Inſtr. = [I] in J. 


Victoria⸗Theater. 
Mittwoch, 30. März 1892. 
etztes BE 
Dresdner Geſammt-Gaſtſpiel 
im Abonnement. 
Gaſtſpiel der Königl. Hofſchauſpielerin 
Henriette Masson, 
des Fräulein Clara Seldburg und 


„Herrn Freiburg. 
Novität! Novität! 


Wahrheit? 


Schauſpiel in 3 Acten v. Paul Heyſe. 
Donuerſtag, 31. März 1892. 


Letztes Dresdner Gefammt Gaſtſpiel 


außer Abonnement. g 
Novität! Novität! 


Der Unterſtaatsſecretär, 


Luſtſpiel in 4 Acten v. Adolf Wilbrandt. 


Kirchen-Concert 
in der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
Montag, 4. April 1892, 
Abends 8 Uhr 
gegeben von Herrn Grodzki (Orgel) 
unter gütiger Mitwirkung einer hieſi⸗ 
gen geſchätzten Dame (Geſang) und 
des Königlichen Kapellmeiſters Herrn 
Schallinatus (Violine). 
Billets à 1 Mk., für Schüler 50 Pf. 
bei Herrn W. Lambeck. 


„Concordia.“ 
Heut⸗ Mittwoch Abend 9 Uhr 
Vereins⸗Abend. 


Winklers Hotel. 


(Gr Hteitcan- 38 it die I. Etage 
per 1. Oclobec er. zu verm. Nah. 
zu. erfr. Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſch. 
ommerwohnung zu vermie then. 
Thalſtraße 25. 
Fine kleine Wohnung iſt per 
1. April Bromb.⸗Vorſtadt zu ver: 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
r ſind zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Bäckerſtr. 16. 
oppernieusſtr 39 fruher 233) 
ſind 2 große Wohnungen (renovirt) 
zu vermiethen. Preis villig. * 
Näheres bei Frau Krause im Hauſe 
III. Etage und bei Herrn Kaufmann 
Petzold. Ol mann. 
wei eleg. möbl. Zimmer vom 
1. April zu verm. Copp.⸗Str. 7, J. 
Itſtädt. Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz Leiser, 
Breiteſtr. 33. 


9 rücken straße 10 eine Keller: 
wohnung. 
Mauerfir. 9 eine kl Wohnung. 
Brombergerſtr. 48 zwei compl. 
Stallungen, Remiſen, Burſchenſtuben 
zu vermiethen. Frau Joh Kusel. 
De von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage ift p. 1. April 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S Czechak. Culmerſtraße. 
N Pblirr. Zimmer zu vermiethen 
Bäcker ſtr. 37 0. Sztuezko 
Wohnung, 3 Zimmer und Bus 
behör. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Ein möblirtes Jimmer mit 
Cabinet iſt zu vermiethen bei 
Moritz, Mocker, in der Nähe des 


Wiener Cafe. 
6) Fl. Wohn z verm Butterſtr. 29 


Zu erfragen bei A. Wiese. 


1 herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
öbl. Wohnung Bache 15. 
N u erfragen Hof part. 
Tut möbl. Jimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 
u erfragen 1 Treppe rechts. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
Kirchliche Nachrichten. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 30. März 1892. 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht in der 


ab., h. Küche] Schule zu Mocker. 


Herr Prediger Pfefferkorn 


ka R 1 
4 een 8 


